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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 


Donnerſtag den 25. Oktober. 


. 


Berlin den 21. Oktbr. Se. Majeſtaͤt der Kb: 
nig haben dem gegenwärtig in Sicilien befindlichen 


Profeſſor, Maler Zahn, den Rothen Adler-Orden 


vierter Klaſſe zu verleihen geruht. a 
Se. Majeftät der König haben dem Bombardier 

Bohlen, von der fünften Artillerie- Brigade, das 

Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Der Fuͤrſt Alfred Conftantın von Salm-Salm, 
iſt von Anholt, der Fuͤrſtl. Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſeuſche Kammer ⸗Praͤſident, von Weiſe, von 
Sondershauſen, und der Attache bei der Königl. 
Belgiſchen Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, Graf 
von Corneliſſen, iſt als Courler von Brüffel 
hier angekommen. i 


e 100 0 
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Paris den 13. Oktober. Der Moniteur fü z: 


der geſtrigen Lifte der 59 neuen Pairs noch den durch 


ein Verſehen ausgelaſſenen Vice-Admiral Jurfen⸗ 


Lagraviere hinzu, ſo daß alſo mit Einſchluß der bei⸗ 


den Miniſter 62 neue Pairs kreirt worden ſind. 
Die Oppoſitions⸗Journale ſetzen ihre Angriffe ges 

gen das neue Kabinet fort, und klagen einſtimmig 

die Regierung der Tendenz zu einer neuen Reſtau⸗ 


‚ration an, Das J. des Debats verſucht, den Kla⸗ 


gen und Folgerungen der Oppoſitionsblätter durch 
Scherze zu antworten, Es weſſt die Angriffe der 
Oppoſitionsblätter auf das neue Kabinek in' nach⸗ 
ſtehender Weiſe zuruck: „Nichts iſt lächerlicher, als 
die erkünſtelte Heftigkeit und Erbitterung der Op⸗ 
poſilion, deren leere Worte in den Wind geſprochen 


« 


\ 
find und jetzt Niemanden mehr überzeugen, Bei der 
Ernennung des Perierfchen Miniſteriums lag wer 
nigſtens eine gewiſſe Kuͤhnheit darin, den alten Kaͤm⸗ 
pfer der conſtitutlonnellen Oppofition, C. Perier, 
den Miniſter der Charte und der Majorität, mit den 
Miniſters zu vergleichen, welche die Juli-Verord⸗ 
nungen unterzeichnet haben; es war allerdings auch 
damals nicht verfländig, aber es war wenigſtens 
neu und unerwartet, und das Unerwartete übt im- 
mer eine Art von Macht aus. Jedermann in Frank⸗ 
reich, ich bin davon feſt überzeugt, wußte im vor 
aus, daß das neue Miniſterium, welches es auch 
fei, mit dem Minifterium Polignac verglichen werden 
würde. Was die kleinen Umtriebe der Oppoſition 
ſo laͤcherlich macht, iſt der feierliche und traurige 
Ton der Einen, die verſtörte Miene der Andern, je- 


nes ganze Schaugepraͤnge des Schmerzes, Entſez⸗ 


zens und Umwillens, hinter dem nichts Ernſtliches 
und Wahres ſteckt. Jedermann iſt im Geheimniß 
dieſer Komoͤdie; wie kommt es, daß die Oppoſition 
nicht wahrnimmt, wie dieſe erfünftelte Uebertreibung 
ihr allen Kredit nimmt? Man glaubt ihr aus dem 
einfachen Grunde nicht, weil fie ſich ſelbſt nicht 
glaubt. Der Grund der Declamation liegt darin, 
daß die Opposition in Verzweiflung iſt und ſich im 
Delirium befindet. Gluͤcklicherweife iſt Frankreich 


etwas ruhiger und verſtändiger, und das ganze Un⸗ 


gewitter der Declamationen wird über dem Lande 
hinwegziehen, ohne irgendwo einzuſchlagen“ 55 
Wenn geſtern die Zuſammenſetzung des neilen 
Kabinets von den Oppoſitions⸗Blättern zum Haupt⸗ 
gegenſtande ihrer feindſeligen Aeußerungen gewahlt 
wurde, fo kommt heute die neue Pairs⸗Promotion 
an die Reihe. Die Tribune ſagt: „Mit dieſer 
Pairs⸗Creirung verſetzt man der Pairie einen Todes⸗ 


\ 
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fireich, die bei jedem neuen Pairs⸗Gebaͤck in der oͤf⸗ 
fentlichen Achtung um eine Stufe tiefer ſinkt. In 
dieſer Hinſicht iſt dieſe Maßregel für unſere Anſich⸗ 
ten ſehr guͤnſtig.“ 

Paris deu 14. Oktober. Der Herzog von Dal: 
matien hat als Kriegs- Miniſter an die kommandi⸗ 
renden Generale in den weſtlichen Departements 
(ate, tate und ı3te Mllitair- Divifton) folgendes 
Rundſchreiben erlaſſen: „General! Mein Cirkular 
vom 12. d. hat Sie mit dem politiſchen Syſtem be⸗ 
kannt gemacht, welches das neue Miniſterium zu 
befolgen gedenkt. Sie werden bemerkt haben, daß 
daſſelbe es für eine feiner wichtigſten Pflichten Halt, 
die letzte Spur der Unruhen zu verwiſchen, welche 
einige Departements heimgeſucht haben; Sie wer⸗ 
den dieſem Plane des Miniſteriums beitreten, Ge—⸗ 
nerol, und daſſelbe unterſtuͤtzen, der Erwartung des 
Königs und des Landes zu entſprechen. Die Ban⸗ 
den von Uebelthaͤtern, deren Ueberreſte noch einige 
Theile des Bereichs Ihres Kommando's beläftigen, 
müſſen verſchwinden. Die Anführer derſelben, wel⸗ 
chen Rang und Namen fie auch haben moͤgen, müͤſ⸗ 
fen den Händen der oͤffentlichen Macht überliefert 
werden. Der Miniſter des Innern läßt in dieſer 
Beziehung den Verwaltungs-Behoͤrden neue Ver⸗ 
haltungs⸗Befehle zukommen. Verſtaͤndigen Sie ſich 
mit dieſen Behörden. Die unter Ihren Befehlen 

ſtehenden Generale, Corps-Chefs und Befehlsha⸗ 
ber der Gendarmerie, kurz alle Ihre Untergebenen 

ſollen ſich vervielfaͤltigen, um das Ihrem Dienſteifer, 
wie dem ihrigen, hiermit empfohlene Reſultat zu 
erlangen und der Straßen⸗Raͤuberei und dem Buͤr⸗ 
ger ⸗Kriege ein Ziel zu ſetzen. Keines der Mittel, 
deren Sie bedürfen, ſoll Ihnen entſtehen. — Der 
Conſeils-Praͤſident und Kriegs-Miniſter, Marſchall 
Herzog von Dalmatien.“ 

Der Koͤnigl. Niederlaͤndiſche Geſandte, Baron 
Fagel, der ſeine Reiſe um einige Tage aufgeſchoben 
hatte, um die Bildung des neuen Miniſteriums ab: 
zuwarten, iſt geſtern nach dem Haag abgereift, 

Nach Berichten aus Madrid vom 4. d. war die 
Beſſerung des Königs im Zunehmen; er hatte nur 
wieder einen leichten Podagra-Anfall im linken Fuß. 
— In Bayonne ſoll am 8. der Oeſterr. Geſaudt— 
ſchaftsſekretair aus Madrid die Nachricht gebracht 
haben, daß Porto von den Migueliſten am 5. ein⸗ 
genommen ſei. 

Niederlande. 


Aus dem Haag den 15. Oktober. Das Journ. 


de la Haye enthält einen Artikel über das neue Fran⸗ 
zoͤſiſche Minifterium, worin es unter Anderem heißt: 
„Der Moniteur hat endlich geſprochen; er hat dem 
geſpannten und beſorgten Frankreich die Namen der 
Miniſter überliefert, welche von dem Könige beru— 
fen worden find, die junge Monarchie zu unterſtüͤz⸗ 
zen, welche nach zweijähriger Exiſtenz (don an Als 
teröfcbwäche leidet, ſich muͤhſam hinſchleppt, und 
vielleicht in den Chancen eines ungewiſſen Krieges 


* 


das Mittel ſuchen wird, ihr Daſeyn zu verlängern, 
— Dieſes zerbrechliche Gebaͤude, welches ohne 
Grundlage auf den Sand der Revolutionen erbaut 
worden iſt, findet zur Zerſtoͤrung des Werkes keine 
geſchickteren Arbeiter, als diejenſgen, welche es in 
gluͤhenden ZulisZagen in aller Eile aus den Truͤm⸗ 
mern einer durch die Verblendung des Volkes ums 
geftürzten Monarchie zuſammenfuͤgten. — In dem 
Augenblicke, wo 60,000 Mann an der Nordgränze 
gedrängt ſtehen, inmitten der Zurüftungen zum Krie⸗ 
ge, der Bewegungen der Truppen und der Drohun⸗ 
gen des Franzoͤſiſchen Kabinettes, erſcheint die krie— 
geriſche Verordnung, welche dem Marſchall Soult 
die Praͤſideniſchaft des Konſeils überträgt; fie hätte 
auf einer Trommel gegengezeichnet werden ſollen; 
denn fie ift an und fuͤr ſich faſt ſchon eine Kriegser⸗ 
klaͤrung. Man befolge fortan das Syſtem des 13. 
März oder nicht, immer wird der Unterſchied beſte⸗ 
hen, daß damals ein Banquier und jetzt ein Mars 


ſchall Praͤſident des Konſeils iſt. Der kuͤhne und 


unternehmende Charakter des Napoleoniſchen Ge— 
nerals iſt eine ſichere Buͤrgſchaft für das, was der— 
jenige unternehmen wird, der, in Portugal ein Koͤ⸗ 
nigthum träumend und vielleicht in dem Augenblick, 
wo wir dies ſchreiben, an die Diktatur denkend, be⸗ 
ſchuldigt wurde, im Jahre 1814 nach Beendigung 
des Krieges 15,000 Mann in der Ebene von Tou⸗ 
louſe geopfert zu haben; der Paris, trotz der beſte⸗ 
henden Geſetze, in Belagerungs-Zuſtand verſetzte, 
und im tiefen Frieden den Befehl gab, die Thore 
von Ankona zu erbrechen. — Wir wiſſen wohl, daß 
die Namen, welche den des Marſchalls begleiten, 


ſo friedlich als moͤglich ſind; aber wir glauben, daß 


man fie nur gewählt hat, um den fremden Maͤch⸗ 
ten als Buͤrgſchaft zu dienen, daß der Krieg, wo— 
mit man Holland zur Ausfuͤhrung des Traktats vom 
15. Nov. bedroht, nur ein ganz lokaler Krieg ſeyn 
und die Ruhe der anderen Staaten auf keine Weiſe 
gefaͤhrden werde.“ f 
B ien. 

Brüffel den 13. Oktober. Vorgeſtern Abend 

bildeten ſich wie gewoͤhnlich zahlreiche Gruppen auf 


dem Muͤnz⸗Platze, die indeſſen nur aus Neugierigen 


beſtanden, welche bald friedlich auseinander gingen. 
— Der Belge fordert die Einwohner dringend auf, 
dieſen naͤchtlichen Verſammlungen zu entſagen, da 
dieſelben den beklagenswertheſten Eindruck auf die 
in Brüſſel lebenden Fremden hervorbraͤchten. „Wir 
kennen,“ ſagt das genannte Blatt, „eine Engliſche 


Familie, die auf die erſie Nachricht von den ſtatt⸗ 
gefundenen Ruheſtoͤrungen ſogleich die Stadt ver⸗ 


laſſen hat; auch die Abreiſe der Fuͤrſtin Bagration 
iſt dadurch beeilt worden. Die Fortdauer jener Un⸗ 
ruhen kann daher dem Handel und dem Wohlſtande 
der Stadt betraͤchtlichen Schaden zufügen.’ 

Da geſtern auch in Lüttich wieder Zuſammen⸗ 
laufe ſtattfonden, fo hielten es die Behoͤrden für 
zweckmäßig, dieſelben durch die bewaffnete Macht 
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auseinandertreiben zu loſſen, wobei ein Individuum, 
das, wie die Lütticher Blätter ſagen, ſich nicht zer⸗ 
ſtreuen wollte (wa pas voulu se disperser), ver: 
haftet wurde. i i 

Man ſchreibt aus Namur vom 11. Oktober: 
„Die Compagnie der mobilifirten Gendarmerie der 
Provinz, welche von dem Gapitain Mathot kom⸗ 
mandirt wird, hat geſtern Abend den Befehl erhal— 
ten, ſich nach Tervueren zu begeben, um den Kriegs⸗ 
Eskadrons einverleibt zu werden. Geſtern Nacht 
ſind an alle Brigaden Eſtaffetten abgegangen.“ 

Aus Herderen wird gemeldet, daß daſelbſt eine 
Abtheilung der Hollaͤndiſchen Beſatzung aus Ma⸗ 
ſtricht eingefallen ſei, und einen Belgiſchen Gendar⸗ 
men fortgeführt habe. Herderen liegt 2 Stunden 
von Maſtricht auf dem Wege nach Tongern. 

ch! e ee i 2; 

Bern. Der Regierungsſtatthalter von Bern hat 
in einem ſehr allgemein gehaltenen Bericht an den 
Regierungsrath, in welchem er über die dortigen 
Umſtuͤrzungsverſuche die verſchiedenartigſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde zuſammengeſtellt hat, als aus den bisheri— 
gen Akten nunmehr unzweifelhaft hervorgehend Das— 
jenige angegeben, was durch die öffenklichen Blaͤt⸗ 
ter bereits längft bekannt iſt; als ſpezielle Thatſa⸗ 

che iſt angefuͤhrt, daß die bisherige Vorunterſuchung 
über 240 Perſonen befaßt, und daß naͤchſteus auch 
die Unterſuchung mit den in Bern befindlichen, auf 
circa 160 ſich belaufenden Angeworbenen beginnen 
wird. Die Beſchuldigungen über ſchonungsloſe Be⸗ 
handlung, unmenſchliche Einkerkerungen, ange— 
wandte Zwangsmittel zu Erhaltung von Geſtaͤnd⸗ 
niſſen, Geldſpenden zu falſchen Angaben und dergl. 
werden als zuverlaͤſſig unwahr angegeben, 
Deut ſchlaen d. 

München den 14. Oktober. Geſtern langte die 

griechiſche Deputation an, und ſtieg in dem fuͤr die 
Regentſchaft von Griechenland beſtimmten Hotel, 
der Reſidenz gegenüber, ab; die Deputirten werden 
daſelbſt als Gaͤſte des bayeriſchen Hofs bewirthet, 
welcher ihnen zwei Kommiſſarien entgegen fendete, 
Dem Vernehmen gemäß ſoll nächſtens das Werbepa⸗ 
tent erſcheinen, die Regentſchaft in den erſten Tagen 
Novembers abreiſen, zur Bildung des Armeekorps 
aber ein Kommando zurüͤcklaſſen. Der feierliche Em: 
pfang der griechiſchen Deputation ſoll morgen ſeyn; 
bei dem heutigen Oktoberfeſte wird ſie auf einer be: 
ſondern Tribune erſcheinen. Dieſes Feſt wird, wenn 
das Wetter guͤnſtig wird, Außerft brillant werden; 
die Stadt iſt überfüllt mit Fremden. Auch die Kunſt⸗ 
ausſtellung hat bereits begonnen. 

Sich we d e n. 

Stockholm den 10. Oktober. Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig haben Se. Königl, Hoheit den Prinzen 

Otto von Bayern als König von Griechenland aner—⸗ 
kannt. Eine ähnliche Anerkennung hat von Seiten 
Sr. Mojeftätin Betreff Sr. Majeftät des Königs der 
Belgier ſtattgefunden. . ; 


Niemand kompromittirt zu ſeyn. 


Unter den Papieren der Freiherren von Vegeſack 


und von Duͤben hat man mehrere Schriften gefunden, 
wodurch deren Anklage als Hochverraͤther (ſ. Nro. 
244. dieſer Zeitung) unterſtuͤtzt wird. Bisher indefs 
fen ſcheint, außer deu beiden genannten Individuen, 
Der (ſehr ſchlecht 
ſtyliſirte) Brief des Freiherrn von Vegeſack an den 
Freiherrn von Duͤben in Wien iſt aus Berlin vom 2: 
Juli d. J. datirt. — Uebrigens hat es ſich ergeben, 
daß der Freiherr von Vegeſack um die Zeit, wo obi⸗ 
ger Brief von Berlin datirt wurde, ſich wirklich da⸗ 
ſelbſt aufhielt, daß der Freiherr von Düben ſich im 
Juli d. J. in Wien befunden wie auch, daß Letzte⸗ 
rer in den letztverfloſſenen Jahren mehrmals nach 
Deutſchland und Wien gereiſt war. Die Unterſu⸗ 
chung wird fortgeſetzt. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
Newyork den 8. September. Aus Wheeling 
in Virginien wird gemeldet: „Der Zug von Aus 
wanderern durch unſere Stadt war noch niemals ſo 
ſtark, als in dieſem Sommer. In den letzten drei 
oder vier Monaten verging nicht eine Woche, wo 
nicht viele Wagen, mit Auswanderern und deren 
Habſeligkeiten beladen, aus dem Oſten hier anlang— 
ten. Sie kommen meiſtentheils aus Deutſchland. 
Ein Gaſtwirth erzählt für gewiß, daß bereits an 


2000 in ſeinem Hotel eingekehrt ſind. Viele von 


den Deutſchen gehen hier über den Ohio, die mei⸗ 
ſten aber verfolgen ihren Lauf noch weiter hinab bis 
Cincinnati, Indiana und Illinois. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 12. Oktober. Was die ſchos lauge 
beabfichtigte und nun endlich zur Ausführung kom⸗ 
mende Zelegraphenlinie betrifft, die vor der Hand 
ſich nur auf die Verbindung von Koͤln mit Berlin 
erſtrecken ſoll, ſo erfährt man darüber Folgendes: 
Der Berlin zunächft liegende Telegraph ſoll bei dem 


1 Meile von der Haupkſtadt entfernten, rechts von 


der Kunſtſtraße nach Potsdam etwas hochliegenden 
Dorfe Dahlem erbaut werden. Als Obſervatorium 


der Anſtalt hier in Berlin felbft wird die neue Stern⸗ a 


warte in der Lindenſtraße bezeichnet. Einſtweiliger 
Fragepunkt iſt noch der Umſtand, ob der Gebrauch 
diefer Telegraphenlinie ausſchließlich für die diplo⸗ 
matiſchen und adminiftrativen Nachrichten beſtimmt 
werden wird, oder ob auch das Kommerzium und 
reiche Privatleute ſich derſelben bei vorkommenden 
Gelegenheiten werden bedienen dürfen, Der letzte 


Vorſchlag hat viele Gegner gefunden. 


Wie ſich im Herbſte des Jahres 1811 Jung und 
Alt an dem reizenden Anblicke eines prachtvoll am 
Himmel glänzenden Kometen ergoͤtzte, eben fo jſt auch 
gegenwaͤrtig, zwar wieder dem unbewaffneten Auge, 
aber ohne Pracht, der ſogenannte Biala'ſche Komet 
am hellen Firmamente ſichtbar. Da uͤberdieß dieſer 


Komet am naͤchſten 29. Oktober nur noch den kleinen 


* 


Stiefels haben ſoll. 
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Abftand von 4626 geographiſchen Meilen von der 
Erdbahn haben wird, fo kann ſich Mancher verſucht 
fühlen, nicht nur unſere ſchoͤne und trockene Herbſt⸗ 


witterung als Wirkung dieſes Kometen, ſondern auch 


deſſelben große Annäherung an die Erdbahn als fuͤr 
die Erde ſelbſt hoͤchſt gefährlich zu betrachten. Allein 
ein merklicher Einfluß der Kometen auf die Witterung 
hat bis jetzt nichts, als die bloße Vermuthung für 
ſich, und fuͤr unſere Erde iſt diesmal gar nichts zu 
beſorgen, weil der Punkt der Erdbahn, welchem der 
Biala'ſche Komet ſehr nahe kommt, ein ſolcher iſt, in 
welchem erſt nach 32 Tagen die Erde ſelbſt eintrifft, 
und weil der Komet am 22. Okt., wos er der Erde am 
naͤchſten kommen wird, von dieſer noch um 11 Mil⸗ 
lionen Meilen entfernt iſt. 


In verſchiedenen Blaͤttern iſt ſeit einiger Zeit viel 


von einem angeblichen Teſtamente der Madame Laͤ⸗ 


titia geſprechen worden, obſchon ſich nicht abſehen 
läßt, woher fie Kenntniß davon erhalten konnten, da 


dergleichen Aktenſtuͤcke in der Regel bis nach dem Tode 


der Teſtirenden geheim gehalten werden. Jedenfalls 
ſcheint die Angabe des Vermögens der Madame Laͤ⸗ 
titia ziemlich übertrieben. Bekanntlich ſetzte Napo⸗ 
leon ſeiner Mutter, deren kleinliche Sparſamkeit ihm 
immer mißfallen hatte, vom Jahre 1808 an eine jaͤhr⸗ 


liche Apanage von einer Million Franks aus, und 


ordnete ihren kleinen Hof ſelbſt in der Art an, daß 
der Aufwand 750,000 Frks. betragen ſollte. Dieſe 
Leibrente genoß fie bis zum Jahre 1813, und würde, 
wenn fie für ihre eigene Perſon während dieſer 6 Jahre 
gar keine Ausgabe gemacht hätte, 1,500, 00 Frks. 
erſpart haben. Da ihr aber der Kaiſer, außer dieſer 
Penſion, nicht das Mindeſte zu ſchenken pflegte, ſo 
wird eine ſolche Erſparniß zur Unmöglichkeit, wenn 
man nicht annehmen will, daß fie von ihren übrigen 
Kindern Geſchenke erhielt, die ihre Einkuͤnfte aus 
andern Laͤndern (Neapel, Spanien, Holland, Weſt⸗ 
phalen u. ſ. w.) bezogen. Das einzige Gebäude, das 
Madame Laͤtitia in Rom beſitzt, koſtete etwa 70,060 
Sl, und ihr Landhaus in Albano gegen Sooo Fl. (2). 


Der prächtige Saal, in welchem Se. Maj. der 
König Otto die Griech. Deputation empfangen wird, 
gehört zu jenen 8 Kaiſerzimmern, welche Kalſer Karl 
VII. noch als Kurfürft, von Baiern mit außerordent⸗ 
lichem Glanze ausſtatten ließ. Er iſt mit Vergol⸗ 
dung, Spiegeln und mythologiſchen Gemälden über- 
deckt; auch befindet ſich darin das bekannte reiche 
Bett, in welchem unter Andern auch die beiden Kai— 
ſerinnen von Frankreich, Joſephine und Marie Luiſe, 


eine Nacht zubrachten. Das Bett ſoll 400, ooo, und 


der ganze Saal 709,000 Fl. gekoſtet haben. 


Ein reicher Schuſter in Madrid hat in ſeinem Te⸗ 
ſtamente verordnet, daß fein 


Bekanntmachung. 


Vom unterzeichneten Artillerie-Oepot ſollen ver⸗ 


Sarg die Form eines 


ſchiedene unbrauchbare Gegenſtaͤnde an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden, wozu 

auf den 27 ſten Oktober cur, Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr e 

im Artillerie⸗Zeughauſe, Wronker⸗Straße No, 307. 

ein Termin feſtgeſetzt wird. 

Poſen den 20. Oktober 1832. 

Koͤnigliches Artillerie-Depot. 
Jäger, Major. Piſtorius, Zeuglientenant. 
Ediktal⸗ Citation. 

Nachſtehend benannte Perſonen, als 

1) der am 27ften April 1791 hier geborne und 
den 27ſten April 1810 in die Fremde gegangene 
Toͤpfergeſell Martin Friedrich Marutzky; 

2) der ehemalige Dragoner und Schumacherge— 
fell Johann Chriſtian Lau, welcher am afen 
April 1812 aus der Landarmenanſtalt in Neu⸗ 
ſtettin entwichen; ö 

3) der Tageloͤhner Friedrich Jahn, welcher am 

loten September 1766 in Warſchow bei Schla⸗ 
we geboren; \ 

4) der im Jahr 1807 während der Belagerung 
von Danzig im dortigen Militair⸗Lazareth krank 
gelegene Fuͤſelier Daniel Jahn; 

und ihre etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben 

und Erbnehmer werden hierdurch vorgeladen, ſich 

innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den Zoſten Juni 1833, Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 2 
in der Gerichtsſtube angeſetzten Termine ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden und daſelbſt weitere An⸗ 
weiſung zu erwarten. Bei ihrem Ausbleiben aber 
werden dieſelben fuͤr todt erklaͤrt, und wird ihr Ver⸗ 
moͤgen denjenigen zugeſchlagen werden, denen es nach 

den Geſetzen zuſteht. i 

Schlawe den 25. Mai 1832. 

Koͤnigliches Stadtgericht. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 22. Oktober 1832. 


Getreidegattungen. 1 5 
Wezenen | 120 — 1 25 — 
Roggen 27 % 8 a 
Gerſte — 17 6 — 201— 
fer 17 
Buchweizen 1 - — 126 
Erbſen 1 6 5 
Kartoffe nn! 76% 86 
Heu 1 Etr. 110 U Prß.] — 15— — 17 
Stroh 1 Schock, a K | 

1200 . Preuß. 315 — 3 | 20 — 

Butter t Faß oder N | I 

8 kl. Preuß.. To] 115 


A a — — - — 


Lief ens 


